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.nt incisn: Ich glaube, das Le-
^ ' tanger ertragen zu Tonnen,

^ verbluten. Darum will

>1. Las Ent-
" sah, wie

Amtliches Organ der̂ Stadt Hschherms-M.4t »mliU7C9 » ê khintt «Irm  Mtteis MesMes. Anzetgenpr
^täugsptess: uionntlid}8.50 ./£ einschließl.
Btingcttoljn. Wegen Postbezug näheres

bei jedem Postamt.

Anzeigenpreis : für die 8gesvattens
Aleinzetlc oder deren Kaum 1.50 Jt,

Uektamezeile4 M.«*- - * «L“ "!S£S £ __
g f = s - !S !S 5 ? -tti
M 52 Donnerstag, den 4, Mai IW « Skontoain>Ar.t021«

* ' ■w ^ wgf ÄSSSflS - Ä
{)ei?Ln U™f 3 Äwte und die in Essen erscheinende

Mmunalkasse , hier, avzumyren , »^ HlAchenschrist ,.D S freie Wort" auf emen Mona
dieselben für die gesamte Gemeinde noch nicht We  besetzten̂ ebiete aerboten.
SUsammengebracht sind. .A. . . . J ' Die Herren Bürgermeister ersucye )

;« hoi- yiriaeleaenbeit sehe ich von j x̂ ^waabe an die Jneresiersten.
Wiesbaden, den 2. M°' 192. . ^andrat.

J .-Nr. L. 1432. -

Aufforderung.
Diejenigen Bürgermeister die noch mit der

Erledigung der Getreideablieferung im Ruck-
stand sind, werden hiermit wiederholt ausge-
fordert, darauf hinzuwirken, daß die Ange¬
legenheit erledigt wird , damit der Kommunal-
verband die Schlußabrechnung mit der Re¬
gierung bczw. der Reichsgetreidest.lle durch
iuhreii kanii. Für nicht abgeliefertes Getreide >
sttigezoaene Beträge , nach der von mir uber-
svndten Aufrechnung, sind sofort an die Kreis - !
kvmmunalkaffe, hier, abzuführen , auch wenn
Oleselben für die gesamte Gemeinde not

' lmmengebracht find. . . , . ^
. Bericht in der Angelegenheit sehe ich von
°en rückständigen Bürgermeistern bis zum
10- Mai 1922 bestimmt entgegen.

Wiesbaden , 29. April 1922.. „
Der Vorsitzende des Kreisausschusse->.

^-Mr . ii . Körnst. '636. I . V.: Schefflest.
Nr. 226. " ~ ~

ViehseuchenpollzeillcheAnordnung.
. Zum Schutze gegen die ansteckende Blutarmut
^ Pferde wird auf Grund der §8 18 ff
®D.m 26. Juni 1909 (Reichs-GesetzblattS . 519) ge-
"Äh§ 79 Ubs. 2 daselbst folgendes bestimmt.

Ist in einem Einhuferbestand die „ansteckende
?>Aarmut oder der Verdacht dieser Seuche von
l°n> beamteten Tierarzt festgestellt worden. s° hat
ste Ortspoiizeibehörde sofort die Absonderung der
iwbken sowie der Seuche verdächtigen Einhufer
v°>i dem übriaen Emhnfcrbcstnnd anzuordnen. Die
^nken und seuchenverdächtigen Einhufer find mEtaUe, ,, halten Der Weidegang ist für den ge¬
lten Einhuferbestand des Seuchengehoftes zu ver-

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-

s * OTWfW(Ht L« ,d» >-M -!>. D— -n »1»
Warmbold.

^ ^ st̂ ösifchen Soldaten ein Frm^ ose durch
einen Dolchstich verletzt worden.

I . ~v _

Vorstehende Anordnung bringe hiermit zur
Ken Mn is der Ortsp °l̂ eibeh°r4>e'i des Kreises.Wiesbaden, den 29. April 1922.^ Landrat.

srft Sofern dringende wirtschaftliche Gründe as
^eideverbat untunlich erscheinen lassen, können MitEenchmia"na des Regierungspräsidenten uns.
v°hmen chr die noch gesunden Einhufer des Be-ftandesr-i-ieiaiien werden- Auch kann der me-«nHieacn solcher Grunde ge-

LZAKTALSLSS« L
Durch di«. ^ .chstnveAchnifsê vom 3. März

1922"(Reichsgef.-Bl. ,ft  wordemÄA
Orten m höhere Drtskl n - i „ gitt auch
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'Die Polizewerwaltungenunb
den des Kreises weife ich hiermit auf dm ckn g
rungsamtsblatt Rr. 16 vom 22. ä. W — SM-r -
- aboedruckte BekcmntMamung beM die GMigke
daner der Vichhandclserlaubnistarten i9/i ym

, ersuche um Bekanntgabe dieser Verfügung
die in Betracht kommenden Interessenten.

Wiesbaden, den 29. Apr.l " 22.^ ^ ^

ouich die . dem gewaltigen

^it °"noch w'.2 » OhieSq ürtobclteCfjoUn| n0

und Zwetfchen. KAUit Muten. uiw Dwspm

ssZMWW
bäume stehen dafür wieder um so ausgezeich
neter.

'ktückist Die „Grresheimer Bürgerzeuung
hat ihr Erscheinen .eingestellt, desalsicken rer

>̂ ndes claiferi werden. Auch kann oer
?^rungspräsident bei Vorliegen solcher Grunde -ge
stachen d̂aß die kranken und feuchenverdaastigen
L'Nhu er m wirtschaftlichen Arbeiten innerhalb der
Feldmark verwendet werden. ^Sie dürfenl aber mch
st"t gesunden Einhufern zusammengespannt oder
'°nst in Berührung gebracht werden.

Weiden die mit Oranten Einhufern M ^ cfi
waren smd' 1 Jahr lang für Einhufer zu sperren,
dürfen' L mit anderen Haustieren (Rindern) be°
Mckt werden. ^ „

Die Ausfuhr von Einhufern aus dem S.euchen-
Uöft tzcirf̂ ohne ansdrücklicheErlaubnis der
"r>lizeibehörde nicht stattfinden.
^ ^ Wird die Erlaubnis zur Ueberfuhrungi» emen
Äderen Polizeibezirk erteilt, fo umß die Polizei,
^chvrde dieses Bezirks von der Sachlage \n  ftennt -.
"is gefetzt werden. Die Schutzmaßnahmen fmo am
^rstimmungsort fortzufetzen.

„ Einhufer, die au<f einem. verseuchten Gehöft
stammen dürfen mit fremden Einhufern nicht in
^rriihrung gebracht und in fremde Stalle nicht em-

Trönk.lm.r vier » -
"atschasten dürfen fiir solche Einhufer nicht benutztwerden.

8.5-̂ ..

lOillilH.
Erinnerung.«* WÄtS öSf

5SS .“ i? L. rt - ww
^Ä” 1®“5£btiwS SSt

iTS ? > »% - 8L bhvdw.«.

nt.  230. Erinnerung.

5 'i {rSs ‘̂ S
K ' dch erhobenen Steuern Msbald an die Kreis-
kommunalkafse abzuführen.

Wiesbaden, b« nj» K̂reisausschufs -s.

, Das Seuchengehöft ist fi-r fremde Einhufer zu
sperren. Die Sperre kann auf die von den kranken

feucheverdachtigen Einhufern benutzten TM
^  Gehöfts beschränkt werden sofern dieses nach

Gutachten des beamteten Tierarztes ohne
iahr der Seuchenverfchleppung durchstilirbar ist.

Der Dünger ist austustapeln und mindestens
1 Wochm an paffenden Plätzen n^ schristsmahlg zu
§°cken(siehe§ 14. Mfcr 1 Abs 2 der Anlage A der
^usführungsvorfchriften zum V.-G.)

»*£ TLmLeglln S
i>) sämtliche Einhufer des Bestandes gefallen, g
. . tötet oder entfernt find, oder renebenver-
f>5 nach Entfernung der kranken uNd. f ch „

dächtigen Ticre die Unverdachtigkeck dê Rst
, beftandes amtlich festgefteUt wmden und

die Desinfektion ausgefuhrt und durch den be
amteten Tierarzt abgenommen>sl.

, Die Siälle , in denen' die seuchenkronken und
stuchenverdachkigenTiere gestanden haben smd zu
°°s>nfizi« en Dl-siuiekt,on hat nach oen. im
8 14 der ^bei --

infizieren.' sTe Desinfektion hat nach den in,

fchriftenz»m^V.-G.) angegebenen Vorschriften zu
^ °lgeN. . ^ . . . nW

KchisMilich « Teil.

AeS 'WWW.
Uebm den Inhalt des Gefchenkwurfêüber. die

Fwangsanleihe. der inE ^ uh/Allaemeine Zeitung"
rat zugeht, weiß die -.Deutsch^ ..

tSES & SWSh?-*«--»»>-»w
bis 40 000 Mark.

Kein neuer Befehungsplan.

®. i»i s;!| S !S „Ä »S
die Meldung SBerbün-
die militärischen Sachm st ^r ^ uungsplan
beten über einen neu e n X * ) A u n% läge
einig geoorben fetc , Besetzungsplan
entbehre. ..  nfrufltcfotet fein, auf eine vor-
1°»“ » °SÄST *«S B °MS -« UPP-»
9c|tl)ci,c aiftltamu « l , Trupp -» ,« »-

desgleichen der

5ÄÄ
bie letzte Einfuhrmesse unsicher machte, arber
Le fest einigen Tagen mit staunenswerten Er-
knMon in den Straßenbahnen . Nach pouze.-
lickmn Mitteilungen wurden im Zeitraum einer
Milche Fahrgästen etwa 30 goldene Uhren ge¬
stohlen.

Naffauifcher Landgemcindebnnd.
Limburg,  2 . Mai . Der Nastauische

ST.be ÄrSm«V ,»,7
Entschließung ne 9 e n d , e 0 e a b ich tigt^

Wma7std °bd ° dÄ ÄeÄ

üüllSi

SfSigfeS5“ÄS

M « Zwerden gegen dm unterschieonuze bcr

SÄ s  iä
orbnung dw Lewohner de, ^ L . ^

Der Mainzer 2Umfest-Zwifchensail.
m? „ ; , 2 Mai . Ueber den nach einer

emnnn Darstellung bereits erwähnten Vorfall
beî dem "gestrigen Mai eier-Umzug liegt eine
-Sich ? StA »* BT« B.Ä tbS cS (Ä
Nach dem heute m der Presse über den Bonau
veröffentlichten Mitteilungen scheint der Don
SA mch nicht -!»»- -u ‘StJS ?.
diesen Berichten war em Auto der «iterallue
ten Rhemlandkommission m.it dem Chef de
amerikanischen Geheimpolizei und zwei deu -
icben Kriminalbeamten und einem amerltam
l-ben Chauffeur auf der Verfolgung eme.'
Kraftwagendiebstahls , dessen Spur nach Mamzurh Wiesbaden wies . Auf der Nyemirrane
fuhr das Auto durch den Maifeierumzug , di»
Wenge  die durch dieses rückfichrslof-. Vcr-
fahren und namentlich durch das bisher stdoch
nicht bestätigte Gerücht aufgebracht wurde , daßfipmts ein Kind von dem Auto uversayren
worden sei, forderte den Chauffeur zum Hasten
n,f nnb wollte ihn der Polizei ubergeben.
Chauffeur zog darauf feinen Revolver und
drohte mit Schießen, ebenso angeblich der
Chef der amerikanischen G-heunpostzei. Em
junger Mann versuchte, dem Amerikaner den
Revolver zu entreißen, dabei enckud sich die
Waffe und der Amerikaner wurde am linken
Unterarm verletzt. Die Menge glaubte , der
Amerikaner habe geschossen, und nun mischten
sich radaulustige Elemente, wce üblich ba sol¬
chen Gelegenheiten, ein und hieben aus den
amerikanischen Geheimpolizisten mit stocken
-md Schirmen ein, sodaß dieser verletzt wurde

«Z in das französische Militärlazarett be¬
geben muhte. Inzwischen hatte Polizei die
lltuhe wiederhergestellt. Das Auto war schwer
B « ” °Ä . SS »Ä d-.

ÖQgegenSCt»  ffle» S 'xsASISSem „»uMv gemacht
■ . „ - g-Vinnac eine ' derartige unterschied-

lung der ^.i-woy minnder nehmen, daß
?KL '-7Ä s°LZ ->°« °»«" -
Land nicht verschwindet.

folgen s
h . Personen , bie bei blutigen Operationen oder
§? der Schlachtung mit Blut erkrankter Tun» m
Beruhrunq gekommen sind, haben ihre Ha sde
fststa beschmutzte Kleider und Schukzeua zu des'n-
Lberen. Desgleichen sind die mit  Blut beschmutzten
^rote und Instrumente, insbesondere auch Hohl
LIeln , die mir zur Blutentnahme oder bei em«
Aktion benutzt wurden, zu desm,z .eren. Abge^
Zfcnos Blut ist sorgsam zu sammeln und unschad

M äu beseitigen, soweit es mcU eme «WJÄ
t Wenbmif>findet, bei der nach dem Gutachtend
-eaniteten Tierarztes eine Verschleppung des An
-^ ungsftoffes ausgeschlossen>st.

^,ehene Verstärkung iom e ^
zu verzichten- ,Dm stanzomsv^
ten den verlleil Belaler in ihrem Ab-
NZkbLdm »nd dl- Englmlvk dl- 8 ' °»»°,. »
NÄm Äch - M Bonn

Meine DlltteUEen.
M m »it den amerikanischen Truppen,

nach Amerika zurückbefardert wer¬
ken, lehren auch ungefähr 45 Offiziere dorthin zu¬
rück. , , 0„„ , ofinnrnf News" ist MN SllMS

LÜNi,Um'» * 31“

mai» 5. D>° »«“ " K
-nd

rechnete Jnd exzi  f e t'für bi ^ 315
50 wichtigen Lebensbedürfnissen s c ^
°w 1. Avril aus 356 am 1. Mm - M  ^
gerung betrug also Zuntw . in
gingen in der ersten palsie desÄpru ^
die Höhe. Einen auherordmtstchen H° ^
erreichten die Bich- uuo Fl - [Jf - f . f e öer
°nd ° dp- - ° ff
Besserung des Mmnuises
Fettwaren (Sckmalz und Mmgor ^
rmger Preisrückgang , ^ e}neButter und Eier , da me p i . .
solche Höhe erreicht hatten, >B Bstich Brot
erlahmte . Die Höchstpreise st r -Ni ch

-VrSÄrt ' MiIenpratfe wieae. ganz bc. e
Tarife der Straßenbahn und oer preio ,
elektrischen Strom.

beschädigt worden . S-paier iuu ™
Chauffeur nochmals attackiert worden fern, be¬
sonnene Arbeiterführer hätten “J3rer, b̂ÄXrt
gewirkt und Schutzleute dm Platz gesaubertz
Wie gesagt, liegt eme amtliche dsustche Dar.
MOrna nicht vor ; die vorstehenden Angaben
Mulmn aus den Aussagen von Augenzeugen.
Die französische Geheimpolizei nahm Verneh¬
mungen vor, aus denen fick) zweifellos ergeben
bat daß die Schuld an dem Vorfall auf da-'
rücksichtslose Fahren des Autos durch die
Meuste zuriMzuführen war . Gegen den
Chauffeur soll von der rnnzosischen Gen-

SÄ ar,SÄ'»LS°N,°
wer die Insassen waren.

Das hiesige französische Blatt ,,Ccho ou
Nblii" bringt folgende Darstellung des Zw !'
schenfalleŝ̂ In dem Augenblick, als der Zug
vor dem Fischtorplatz angekommen war , kreuzte
»in ans Wiesbaden kommendes amerlka.usa.es
Auto das von dem Chauffeur Grimm gefuhr
N - d°n » » «ä
wenig durcheinander und fsteß ein Kme zr
Se e feindliche Rufe ertönten aus der
Menge , welche den Wagen nicht weiter fahren
lallen wollte Der Chauffeur Grimm zog so¬
dann seinen Revolver und bedrohte damst die
deutschen Arbeiter . Der amerikanische Sergeant
Kaplan , der sich in dem Auto befand wotste
ve'-hindern , daß der Chauffeur auf me Mam-
festauten schoß und versuchte, ihn SU. entwar¬
nen aber durch die Bewegung , die dieser
machte, ging der Schuß los und der Sergeam
Kaplan wurde im Arm getroffem Dis Menge
verlief sich ohne weiteren Zwischenfall. Der
Verwundete wurde sofort zum Krankenhaus
gebracht, wo man eine doppelte Verketzung des
Armbeins und des Ellbogens feftstelste.

Daruistodt. Für die Ergreifung oc.
Mörders des Polizeiwachtmeisters Günther
baden das Ministerium des Innern und der
Justiz eine Belohnung von je 10 000 Mark aus-

^ ^ ' Vüsielsheim. Ein ^jähriges Kind spielte
am Mainufer . Als es den m den Nuß ge¬
fallenen Ball holen wollte, stürzte es ms -waffer
und ertraiik. _

lerailfös.
fp Toblenz. Dis Zerstörung der einzelnen

Festungswerke von Coblenz macht rasche voit-
sckultto'' Am Freitag wurde ern erheblicher
Teil der Feste Alexander gesprengt. Die Ladung
bestand aus annähernd 10 Zentner Pikrm.
Von dem Vorgang wurde — fechstverftand-
Ufa — ein amerikanischer Film ausgenommen.
Die Trümmer des Werls flogen weit im Um¬
kreis umher . . „

Marburg. Das Korps „Rhenama -
Straßburg , das seit 1619 an unsere Unwer-tft heaeht  nm 1. Mai die
^eter oes
nania" wurde also am gleichen Tage ge¬
gründet, wie die frühere Kaiser Wilhelms-
llniDcrrUät Straßburg . Gründer waren
hauptsächlich Würzburger „Rhenauen".
Aus Anlaß des Jubiläums haben die alten



geschickt hatten. Da hinterlassene VẐ allee
Müllers schätzt man auf mehr als
Mark. Wer mag sich zu seinem'
ernennen? Denn „Patienten" ^ h
frfjos! tuteber pinftnben. jomtnen(
lohnte fernen Mann. . Fall eines jugend-

St.  Goarshausen, zehnjähriger Junge aus
im Loreleytunnel ef' dem Rücken seiner Mutier
Toten ist jetzt.iffe Geld genommen und sich dafür
ker aus Sponft. Er wollte damit nach Holland,

Mchr^ craß aber abgefaßt . Die über den Vor-
erstaunte Mutter wurde, da sie von dem

roiiali in der Tat nichts wußte, vor Gericht freige-
sprachen.

Leipzig, 2. Mai . Nach Beendigung der zur
Maifeier in 13 Sälen abgehaltenen Versammlungen
zog die Menge mittags zum Augustusplatz. Bevor
sie wieder abzog, wurde die aus der Universität auf¬
gezogene schwarz-rot-goldene Fahne durch die Uni-
versitätsfahne ersetzt. Darin schien ein Tot! der
Demonstranten eine Provokation zu erblicken.
Einige Burschen kletterten aus das Dach der Uni-
versität und warfen die Fahne in Fetzen zerrissen
unter die Menge. Als einer der Burschen mit blu¬
tendem Kopfe erklärte, er sei verprügelt worden,
stürzte die Menge in den Hof der Universität, fand
aber die Wandelhalle von einem Aufgebot von
Schutzleuten besetzt. Die Menge forderte nun den
Abzug der Polizisten . Diesen gelang es jedoch, die
Menge zurückzutreibcn. Nach dreistündiger Be¬
lagerung war die Universität wieder frei. Nach einer
Erklärung des Rektors der Univeisttüt ist der
Zwischenfall auf. einen Irrtum zurückzuführen. Er
hatte tags zuvor angeordnet , baß die Universitäis
sahne gehißt werden soll. Als er bemerkte, daß die
schwarz-rot-goldene Fahne aufgezogen sei, ließ er
die Universitätssahne hissen. Die Demonstranten
nahmen an, daß die Studenten den Fahnenwcchscl
vorgenommen hätten.

*München. Die ersten Auswüchse des beginnen¬
den großen Fremdenzustroms zeigen sich beretz
In der Aufführung der Götterdämmerung im Hos-
theater gab es am Sonntag einen großen Skandal,
als gegen Ende des ersten Aktes zwei im Parkett
sitzende Ausländer Streichhölzer aufflammen ließen,
unr sich damit Zigaretten anzuzünden. Sie wurden
in der Pause zwischen dem ersten und zweiten Akt
durch Schutzleute entfernt . Nun aber fanden sich
unter allgemeiner Entrüstung des Publikums Nach¬

emmerich am linken Rheinufer gegenüber Duis - Correnzig, Kr. Erkelenz, Per erste Belgsord-
burg, der andere bei Ncuenkamp auf der rechten nete der hiesigen Bürgermeisterei , Rittergutsbesitzer
Seite , -:nd zwar auf der zwischen Duisburg und Hubert Schlick, ist einem Herzschlag enegen Er
Ruhrort von Ruhr , Rhein und Duisburger Hafen
gebildeten Halbiwel . Der Querschlag unter dem,
Rhein wurde im Juli 1913 begonnen und in der
ersten Kriegszeit vollendet. Deshalb hat diese immer¬
hin bemerkenswerte technische Leistung damals keine
Beachtung gefunden.

fp Schlüchtern. Scharen von Kindern
durchziehen gegenwärtig die Dörfer des Kreises
und betteln hier, von Haus zu Haus unter
dem Deckmantel der Not Kartoffeln, die ihnen
auch reichlich gegeben wurden. Manches Kind
erbettelt auf diese Weise täglich bis zu 80 Pfd.
Wie fcstgestcllt ist, treiben die Kinder mit ten

ahmer bei den Insassen einer Proszeniumsloge.
Schon kürzlich einmal waren Ausländer mit dem
Hut auf dem Kopf im Parkett des Nationaltheaters
erschienen.

Eine Neuerung in den Schlafwagen hat die
„Mitropa " versuchsweise eingeführt. Wie in anderen
Ländern , z. B . Italien , werden den Reisenden
Pakete mit Lebensmitteln zum Kauf angeboten, da
sich besonders auf längeren Nachtreisen das Bedürf¬
nis herausgestellt hat, vor der Erreichung des Zieles
den Reifenden dis Möglichkeit eines Frühstücks zu
bieten. Zunächst werden im Schlafwagen Berlin-
Stuttgart (D 38 ab Anhalter Bahnhof 5.31 nachnn)
von den Schlaswagenbegleitern Päckchen mit 1 kal¬
ten Kotelett, 2 gekochten Eiern , etwas Käse, vier
Butterbrötchen und Obst für 65 Mark seklgebotcn

Sechs Kinder durch (Bas  vergiftet.
Neum  ii nster,  29 . April . In sechs se¬
paraten Betten des Kinderheimes waren
für die Nacht zum Freitag sechs Kinder im
Alter von l -*- 3 Jahren untergebracht . Al
gestern morgen die aufsichtführende
Pflegerin den Saal betrat , bemerkte sie
einen starken Gasgeruch . Zu ihrem Ent¬
setzen mußte sie feststellen, daß bereits fün
Kinder während der Nacht an Gasvergif¬
tung gestorben waren . Ein zweijähriger
Knabe gab noch schwache Lebenszeichen von
sich. Das Unglück ist durch eine schadhafte
Gasleitung entstanden.

Wiener Elend. In der Londoner
„Morning Post " berichtet Mischa Leon, daß
die N i cht e F r a n z S chu b e r t s in
Wien nach ant Leben ist? Daß sie lebt, kann
man nicht sagen, da sie langsam zu Tode
hungert . Sie bezieht nämlich eine groß
artige Pension von ganzen 24 Kronen
monatlich, zu einer Zeit , wo ein englisches
Pfund 34  000 Kronen gilt.

Ein Prozeß um 200 Speisewagen . Vor
einem deutsch-belgischen Gericht wird am
3. Mai in Genf ein Rechtsstreit zwischen
der Compagnie Internationale des
Waggons -Lits und dem Deutschen Reich
zur Verhandlung kommen. Die belgische
Gesellschaft verlangt vom Deutschen Reich
die Rückgabe von etwa 200 Speisewagen,
die dieses im Laufe des Krieges beschlag¬
nahmt und daun an die Mitropa abge¬
treten hat . Zwischen der Compagnie Inter¬
nationale und der Deutschen Eisenbahn-
speisewagen-A.-G., der Vorgängerin der
Mitropa , bestand vor dem Krieg ein Inter-
essengemeinschaftsvertrag. Neben der Rück¬
gabe verlangt die belgische Gesellschaft auch
eine Vergütung für den ihr durch Ent¬
ziehung der Wagen entstandenen Schaden,
den sie auf 30 Millionen Mark bemißt.

Der ungeduldige Galle . Einen hübschen Bei¬
trag von der sagenbildcnden Kraft , die noch heute
im Volke steckt, gibt das Blatt „Die Oberpfalz". In
der Oberpfalz ist es Sitte , daß neben einem Sterbe¬
bette eine sogenannte Sterbekerze angezündet wird.
Run war es in der Zeit des Weltkrieges, als Lichter
sehr knapp wurden , da erkrankte die Fran eines
Tagelöhners schwer. Sie nahin Abschied von den
Angehörigen , ließ sich mit den Tröstungen der Re¬
ligion versehen und wartete auf ihr Ende . Als
Sterbekerze hatte der Mann nur ein kleines Stück¬
chen Wachslicht bekommen können und dies hatte
er angezündet . Tiefer und tiefer brannte die Kerze,
aber die Lebenskraft der kranken Frau wehrte sich
immer noch gegen den Tod. Schließlich als das
Kerzenstümpfchen nur noch ein ganz klein bischen
flammte, rief der Mann in seiner Angst und Rat,
da er doch kein zweites Kerzlein beschaffen konnte:
„Liesl stirb geschwind, das Licht geht aus !"

Zu Fuß unter bem. Rhein hindurch. Wenn
man fragte : Wie kann man zu Fuß unter dem
Rhein hindurch gehen? so würde wohl kaum jemand
eine Antwort darauf geben können oder vielmehr
die meisten würden erklären, das fei ganz ausge¬
schlossen. Und doch besteht diese Möglichkeit, denn
das Steinkohlenbergwerk Diergardt am Niederrhein
hat auf beiden Seilen des Stromes Schächte, die
durch einen Querschlag unter dem Rhein verbunden
sind. Die Bergleute dieser Zeche machen täglich den. - - - - - ~ • ~ '

.Kartoffeln in Offenbar!) einen schwunghaften
Handel.

Die böse ErnkoMMenftener « Dü
Pariser Kellner drohen mit einem Ausstand, weil
die Steuerbehörde ihre Wißbeg-er so weit treibt,
voll den Kellnern zu verlangen, daß sie ihr
Einkommen ans Trinkgeldern angeben und davon
Einkommensteuer entrichten. Bisher sind sie
dem Netze des Steuererheberscotschlüpst, weil
sie lein Gehalt beziehen, sondern lediglich ans
Trinkgelder angewiesen sind, oft genug sogar für
ihren Posten bezahlen müssen. Biele von ihnen
nehmen an Trinkgeldern über 200 Frcs
wöchentlich ein, sind also gar nicht übel dran.

rotzdcm haben sie eine große Abneigung gegen
d>c Einkomnicnstcucr, d. h. so weit sic betroffen
werden. Gegen eine recht schwere Besteuerung
ihrer deutschen Bcrufsgenosseu zugunsten der
Reparation würden sic nichts eiuzuwenden hnb.n

Dis VreFe in den thüringischen
Kurorien . Unter Beteiligung eines Vertreters
dcS Ministeriums fand dieser Tage in Erfurt
eine außerordentliche Versammlung des Thüringer
Bädervcrbandcs statt. Es wurde beschlossen,
für Gäste mit einem Einkommen von 200 000 M,
und darüber in allen thüringischen Kurorten
die doppelte Kurtaxe zu erheben. Als Richtpreise
für Wohnung und Vcrpslegung wurde das
Drei .ßig .fache des Friedensprcrs .es fest
gesetzt. Als Mindestsatz für bescheidenste An¬
sprüche wurde der Satz von mindestens 106 M
pro Taq bestiinmt.

Eine grausame Strafe . In Omaha
(Nebraska) war Höh Dtahoncy wegen Trunken
heit zu eincr Geldstrafe verurteilt worden
Da er jedoch nicht bezahlen konnte und mau keine
Lust hatte, ihm im Gefängnis Wohnung und
Nahrung zu geben, so wurde das Urteil dahin
abgeändert, daß er 3200 Flaschen Bier, die anders¬
wo beschlagnahmt worden waren, in eine Bade¬
wanne entleere» und am Schlüsse das köstliche
Maß in die Abflußrohren gießen sollte, ohne
einen Tropfen davon kosten zu dürfen. Die
Strafe des Tantalus ist milde dagegen.

Die neuen Reichen. . . Eine amüsante Sache
passierte da jüngst in Berlin . Eine Dame von ge¬
waltigem Umfang und vorzüglicher Kleidung betrat
eine Parfümerie und verlangte ein Flacon Par¬
füm. Der Kommis beeilte sich, aus einer Bitrinc
die verschiedensten Fläschchen herbeizuschaffen und
fragte : „Was befehlen Sie nieine Dance, Eau de
Cologne, Helitröp, vielleicht" . . . „Nichts davon,"
antwortete die Würdige , die fich inzwischen auf
einem Stuhle niedergelassen hat , „bringen Sie von
der Sorte , die Sie im Schaufenster ankünüigen . . .
„English fpoken" . . . \ _

Zwölf Jahre Zuchthaus für ein Ehepaar. Ge¬
fährliche Verbrecher standen in Stettin vor den Ge¬
schworenen. Wegen räuberischer Uebersälle und
Beihilfe wurden der Heizer Philipp Müller zu zehn
Jahren Zuchthaus , der Arbeiter Otto Rohr zu acht
Jahren Zuchthaus und die Frau Müllers zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Auf Betreiben der
beiden Erstgenannten mußte die Frau Müllers Be¬
kanntschaft mit Männern suchen und diese in ent¬
legene Straßen locken, wo Müller und Rohr war¬
teten. Der Fremde wurde dann überfallen , mit
Schlagringen misshandelt und ausgeraubt . . Diese
Ueverkäüe sind ihnen mehrmals geglückt.

„Niemand weih es". In einem Hcnnburger
Kino ereignete sich folgender heitere Zwischenfall:
Einer der vielen Ausländer , die sich gegenwärtig
dort aufhalten , fragt den Türsteher eines Kinos:
„Was spielen Sie ? Der Portier lüftet wie ge¬
wohnt die Mütze und sagt: „Niemand rveiß es ."
Mit offenein Munde wendet sich der Gast wortlos
ab und geht zur Kinokaffe. Die beschäftigte Kas¬
siererin erklärt ebenso höflich wie kurz: „Niemand
weiß es ." Der Gast schüttelte erstaunt den Kopf und
meint zu dem Bistetteur , der-,im Kassenraum seinen
Dienst versieht: „Aber es muß doch femand wissen,
wie der Film heißt?" Der Billetteur verneigt sich
dienstbeflissen: „Niemand weiß es." Der wütende
Ausländer läßt sich daraus vor den Direktor führen
— und dieser zeigt lächelnd auf den gedruckten An¬
schlag, aus dem zu lesen stand: „Niemand weih es."

Ein sibirischer Riese. Aus Budapest läßt
sich das „Journal of the Amsrioan Medical
Association" Einzelheiten melden über einen
sibirischen Riesen Kazaniof. Der Mann ist 31
Jahre alt und 2,82 Meter hoch. Sämtliche
Körperteile sind entsprechend vergrößert. Sein
Brustumfang ist 1,42 Meter, der Kopfumfang
63,8 Zentimeter, sein Gewicht beträgt 208
Kilo, also über 4 Zentner . Er hat dafür einen
dementsprechssstden Appetit. Er nimmt täglich
4 Mahlzeiten ein und trinkt 3 Liter Milch, ißt
15—20 Eier, 3—4 Pfund Fleisch usw. Merk¬
würdig ist, daß '.dieser Riese ein großes Be¬
dürfnis nach Schlaf hat, oft schläft er 24 Stun¬
den ununterbrochen.

hatte einige Tage den Bürgermeister vertreten und
wollte eben das Amt verlassen mit den Worten:
„N u n b in ich froh , daß meine Tätigkeit
hier zu Ende  ist ", da brach er vom Schlag ge-
ttosfen tot zusammen.

Därmen . Bel der Ausfahrt eines Zuges der
Schwebebahn aus der Haltestelle Adlerbrücke in
Richtung Lohwinkel lief ein Fahrgast einem bereits
verschlossenen und in Fahrt befindlichen Zuge nach,
um noch einzusteigen. Er stürzte dabei in die
Wupper und erlitt einen Oberschenkelbruch, der seine
ofortige Ueberführung ins städtische Krankenhaus

erforderlich machte.
Großer Kindersegen. Der Siorch bedachte die¬

ser Tage in Neustadt a. ü. H. eine Schreinersamilie
mit Drillingen ; es sind drei Bilden. Der reiche
Segen traf hier eine Familie , die fchoic sechs Kin¬
der zählte, von denen allerdings drei gestorben sind.

Westhoven. Bei den Aufräumungs- und
Sprengungsarbeiten an einem Stützpunkt
zwischen den Forts- wurden dort arbeitende
Frauen und Mädchen von einem Gewitter
überrascht. Der Blitz schlug in einen Haufen
Leuchtkugeln ein und entzündete diese. Durch
ie Stichflamme wurden mehrere Frauen und

Mädchen verbrannt: drei derselben mußten ins
Krankenhaus geschafft webden.

Minden. In den meisten Landorten des
hiesigen Kreises ist der Preis für frische
Hühnereier auf 2,50 Mark je Stück
heruntergegangen.

Aus Baden-Baden melden die Blätter,
daß die Röntgenaufnahme ergeben hat, daß der
Autounfall des Königs von Schweden ernstere
Folgen gehabt hat, als ursprünglich angenom¬
men wurde. Es wurde der Bruch einiger
Rippen und ein Bluterguß in die Brustmuskeln
festgestellt.

2n Regcnsburg spielt das Gerichtsverfah
ren gegen den Raubmörder Dobler, der nach
anfänglichem Leugnen drei vollführte Morde,
drei versuchte Morde und sechs Brandstiftungen
eingestand. Als die Richter ihn fragten, wie
er auf diese Untaten gekommen sei, erwiderte
er: Daran ist das Kino  schuld; dort wird alles
vorgemacht.

Breslau. Am Sonntag schlug bei einem
plötzlich einsetzenden furchtbaren Gewitter ein
Blitz in den Jnnenraum der von einer großen
Zuschauermenge gefüllten Radrennbahn ein
Ein Mann erlitt schwere Brandwunden, ein
anderer verfiel in Krämpfe. Es entstand eine
Panik, bei der zahlreiche Personen zu Boden
gerissen wurden. Das Rennen muhte ab ge
brachen werden.

Eist schweres Grubenunglück. In den
Kohlengruben von Lupeny in Siebenbürgen
erfolgte eine Explosion, die über 100 Opfer
forderte.

Brüssel. Der „Agence Beige" zufolge ist
wegen der Verwundung eines belgischen Unter
ofsziers durch einen Ziegelstein der Verkehr
in den Straßen Aachens  nach 10 Uhr abend
untersagt.

Weg unter dem Stroms hindurch. Der eine Schacht,
her' 271 Meter tief ist, befindet sich bei Hoch-

Kalauer aus Genua.
„Glauben Sie , daß etwas Wirt  h?"
„Ich glaubeBa r t hou nichts."
„Haben Sie etwa schon Facta  gesehen ?"
„Ich habe nur etwas L l o y d - e n gehört."
„Vielleicht können Sie mir Rathen —
„Au !"

Bults» lei.
Trier. Die Stadtverordnetenversammlung

hat Schließung des Theaters und Auflösung
des städtischen Orchesters beschlossen, weil die
Weiterführung einen zu hohen Fehlbetrag er¬
geben würde. j ; __ _ _

Eherecht vor 30003«Jren.

tet er seine en flagrant delit betroffene bti
herige „bessere Hälfte", so kann er auch den
Mitschuldigen töten; schneidet er ihr nur M
Rase ab, so kann er auch des Mannes GeM

Schanden machen: nimmt er sie aber wieder
in Gnaden aus — das kam also auch schon vor
3000 Jahren vor —, dann muß er auch den
Mitschuldigen laufen lassen. Sehr merkwürdig
ist auch die breite Behandlung, die die heute
in dom berühmten 8 175 Str .--G.-B. mit Strafe
bedrohte Handlung erfahren hat (88 19 ff)-
Also auch diese Verirrung ist, wie übrigens
längst bekannt, uralten Datums. Viele Am
klänge finden sich un das zwei Jahrtausende
'päter entstandene mittelalterliche Recht. Der
assyrische Kodex kennt zum Beispiel das be¬
rühmte Hexenordal in allgemeiner Anwendung.
Im Mittelalter wurde bekanntlich die der Zau¬
berei Beschuldigte gefesselt in das Wasser ge¬
worfen; ging sie unter und ertrank, so durste
ie das Bewußtsein mitnehmen, unschuldig All
ein, schwamm sie vermöge ihres spezifischen

Gewichts oben, so wurde sie herausgezogen und
als mit dem Teufel in offenbarer Verbindung
stehend verbrannt. Genau das gleiche Flust
orakel finden wir in dem Kodex von Assur als
Beweismittel anerkannt. Für den Rechtsbe-
stissenen ist es ein direkter Genuß, dieses_alte
Gesetzeswerk darauf durchzusehen. Ob wir cs
in den 3000 Jahren seit seiner Verkündung
wirklich so herrlich weit gebracht haben, wie
wir es in moderner Dünkelhaftigkeit zuweilen
glauben? Aber noch etwas anderes muß auf-
fallen, ein Umstand, der etwas Rührendes, Be¬
ruhigendes, Großes in sich trägt und anderer¬
seits beweist, daß wir verhöhnten „Hunnen
trotz allem die Kulturfinder und -träger geblie¬
ben find, die wir vor dem Weltkriege waren.
Die alte Welt ist in Stücke geschlagen, und aus
ihren Trümmern sitzt ein deutscher Gelehrter
mit leuchtenden Augen in seine Wissenschaft
versunken und zaubert durch jahrelange uner¬
müdliche Arbeit ein stück Kulturausschnitt von
vor 3000 Jahren vor die erstaunten Augen der
hastenden Umwelt. Ein deutscher Gelehrter.
„Noch isst Deutschland nicht verloren!" (D-
A. Z.)

Teile, Oberschlesiens
scheu Behörden erso!

Rechenexempel. „Hans , sag' mir : Ein Wist
kauft dreitausend Liter Pilsener Bier a dreißig
Heller. Wieviel verdient er im Monat , wenn er an
einem Tage hundert Liter verschänkt?"

„Aber Herr Lehrer , wenn er sie verschenkt,
kann er doch nichts verdienen."

was machst DeIm Zorn. Frau: „Alter
denn wieder für 'n Gesicht?"

Gatte : „Ich — a G'sicht — wann ich G'sichter
machen könnt' — hätt'st Du längst a anderes.

*
DasPreis. „Der Braten ist ja furchtbar zäh.

scheint Sohlenleder zu sein."
„Ich bitte Sie ! Was sollte denn da die Portio»

kosten?"

Der Reichsjustizminister bereitet eine Ehe
rechtsreform vor. Die Belämpscr dcs gegen
wärrigcn Rcchtszustandcsgreifen auf Vorschriften
des verewigten Prenßnchcn Allgemeinen Land
rechts zurück. Die Ehescheidung auf Grund
beiderseitigen Einverständnisses soll von neuem
esngcsührt, das Verschuldens- durch das
Zcrrüitungsprinzip ersetzt werden. Das Ehercchc
steht so wieder im Mittelpunkt des Interesses
weiter Kreise. Da lohnt cs, auf eine rechts-
geschichtliche Veröffentlichung hinznweisen, die
zeigt, wie das Problem der Gestaltung dcs
Ehercchls vor 3000' Jahren gelöst worden ist.
Am Tcmpeltor des Königspalastes von Assur
fand sich in Keilschrift— wenn auch nicht auf
sechs Ziegelsteinen,Ävie cs in Viktor von Scheffels
Liede heißt — ein merkwürdiges Dokument aus
der Zeit des Tiglath Pilisar l., des Begründers
der all issyrischcn Weltmacht um l 100 vor
Christi Geburt. Die Entzifferung gelang Dr.
HÄ ns Ehe l olf beim Vordcrastauschen2üiu[eiim
in Berlin.

Man erinnert sich des ungeheuren Auf¬
sehens, das seinerzeit die Auffindung des
ältesten bekannten Gesctzgebungswerkes, des
Kodex des altbabylonischen Königs Hammurapi
bei allen kulturell Interessierten hervorgerufen
hat. Der neuaufgefundene Kodex ist weit
sünger und nicht so umfassend. Aber er ist
ebenfalls ein unschätzbares Dokument aus
grauer Vorzeit, das den Spruch des Rabbi
Äkiba erneut bestätigt, dyß alles schon einmal
dagewesen ist. Liebe, die sich in Haß verwan¬
delt, Untreue von Mann und Frau , Verschieden¬
heit der Stellung der beiden Geschlechter gegen¬
über den sexuelle» Vorkommnissen: alles, was
heute in Parlamenten, Versammlungen, Ro¬
manen, Theaterstücken, leidenschaftlich erörtert
wird, bewegte auch schon die Welt vor 3000
Jahren und fand in diesem Werk seine gesetzge¬
berische Verarbeitung.

Ein wenig zivilisierter und humaner sind
wir inzwischen freilich geworden. Es ist heute
nicht mehr üblich, einer Warenhausdiebin die
Ohren abzuschneiden(8 5) oder einer Frau , die
sich einem Manne ungebührlich genähert Hat,
20 Stockschläge zu versetzen(8 7) oder ihr gar
bei erheblichen Eingriffen in seine körperliche
Unversehrtheit beide Augen auszureißen (8 8).
Sehr peinich wird der moderne Kavalier auch
durch8 8 berührt, der den Mann mit Abschnei-
Öen der Unterlippe bedroht, falls er die Gattin
eines anderen geküßt hat. Heute würde er nur
wegen Beleidigung— falls die Frau sich über¬
haupt gesträubt hat — nach § 185 Str .-G.-B.
belangt werden können und vermutlich
eine Geldstrafe erhalten. Interessant und von
einer gewissen psychologischen Feinheit sind die
Vorschriften, nach denen der Gatte den Lieb¬
haber seiner Frau nur ebenso bestrafen darf,
wie er gegen feine Gattin vorgeht (8 15). Tö-

Gcmze Arbeit. „Denk Dir bloß, auf offener
Straße bin ich überfallen worden, Uhr, Börse, Notiz¬
buch, kurz und gut, alles hat man inir genommen.

' „Ich dachte, Du hättest immer einen geladene»
Revolver bei Dir ?"

„Hab ich auch, den hat der Kerl mir aber auch
weggenommen!"

Me llkMzüMg«re MMkNeMel.

Ecglandg§c
London,  2.

Ehamlerlain, die ei
reit, nit Frankreich
salls llefes sich dazu
biet,u besetzen.

Auskunft. „Wie lange sind Sie verheiratet und
wieviel Kinder haben Sie?"

„Meine Ehe ist eine dreijährige!"

Gut gewickelt. Hausfrau(in der Küche): „0
Gott, ich habe mich eben geschnitten, sehen Sie n»r
Minna , wie das blutet! Haben Sie nicht schnell
was , das ich um den Finger wickeln kann?"

Dienstmädchen: „Soll ich nicht rasch Ihre»
Herrn Gemahl rufen ?"

Me Übergabe Sberschlesiws.
Roch kein Termin festgesetzt.

Berlin , 3. Mai . Zu den Meldungen einiger
Blätter, daß die Besetzung Oberschlesiens durch die
deutschen und polnischen Behörden bereits am lp-
Mai beginnen sollte, erfährt das „Berliner Tage-
Watt", daß vor der Uebernahme der beiden Staates

nur öügesprochenen Gebiets selbstverständlich erstStfnfmfntmnAiirPimhpr» ,
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die
Ratifikationsurkunden ausgetauscht und die Parla¬
mente befragt werden. Ferner werde die Bot-
schasterkonferenz Deutschland und Polen die Genfer
Entscheidung erst noch notifizieren. Aus all diese»
Gründen könne es also gegenwärtig noch gar nicht
feststche», wann  die Besetzung der verschiedenes
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wb Berlin,  3 . Mai . Die von der Reichs-
regierung am 1. Mai begonnenen Verhandlung «»
mit den Spitzenorganisationen über die Neuregelung
der Beamtengehältcr wurden gestern abend beendet-
Jn den beiderseitigen Ausfassungen wurde eine voll¬
ständige Uebereinstimmung nicht erzielt. Im L-aust
der Verhandlungen näherten sich die Vorschläge so
weit, daß zwischen dem Angebot der Regierung unv
den Forderungen der Organisationen nur noch e>»
Unterschied von tausend Mark für das Jahr un»
jeden Beamten aller Besoldungsgruppen vorhanden
war . Das letzte Angebot der Regierung ging dahi»-.
den allgemeinen Teuerungszuschlag von 30 aus ob
Proz . und den bestehenden Sonderteuerungszuschlag
von 3000 auf 5500 M. zu erhöhen, während die Or¬
ganisationen den letzteren Betrag auf 6500 M-
erhöht wissen wollten. Die Zugeständnisse der Re¬
gierung würden einen jährlichen Mehraufwand vo»
46 Milliarden ausmachen, nachdem erst am 1. Aprü
für den gleichen Zweck 50 Milliarden mehr be¬
willigt worden waren . Die Regierung glaubt fom»
den gegenwärtigen Teiierungsverhüllnisstn in dei»
erforderlichen Umfang Rechnung getragen zu habe».
Weiter glaubt die Regierung bei der schwierige»
Finanzlage und den sonst zu nehmenden Rücksichten
nicht gehen zu können. Die Regierung , die die Not¬
lage der Boamteii in vollem Maße anerkannt hatt
wird mit größter Beschleunigung die erforderliche»
Acaßnahinen ergreifen, uiil die Entscheidung der zu¬
ständigen gesetzgebenden Faktoren herbeiznführen-
Das Reichskabin-ett wird sich zu diesem Zwecke noch
heute mit der Angelegenheit befassen.
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Teile Oberschlesiens durch die deutschen und polni¬
schen Bctörden erfolge.

Erglcmd gegen die Ruhrbesetzung.
London,  2 . Mai . Ich Unterhaus erklärte

Chanib-rlain , die englische NegiexunZsermchtbe,
reit, nit Frankreich gemeinsame Sach? W machen,
salls »ieses sich dazu entschließensollte, da^ Ruhige
biet .u besetzen.

, England als Gläubiger.
London.  2 . Mai . Sir Horne teilte im

liiterhause mit. das; England wahrend des Krieges
dn verschiedenen Ländern folgere Summen vor
-schossen hat : Rußland 650 Millionen , Münkrerch
^4 Millionen . Italien 533 Millionen , ZugAmmen
^ Millionen , Portugal , Rumänien , Griechenlanv
U- a. Ländern 77 Millionen.

wb London.  2 . Mai . „Daily Chronic^
wird aus Genua  geschrieben , wenn in all
^ °che bei den russischen Verhandlungen alles gu
«ehe. so würde das nächste Stadium eme Zustmmen
kunst zwischen Lloyd George und Pomcare,
Danach werde der Weg sur LestseWYg
europäischen Paktes frei sein. Sollten T« ncr

|Ä !‘ÄSS KKLD-ertaauna der Konferenz  und fugt hinzu,
daß 90 Prozent der verschiedenen Vertreter d
Ueberzeuaunn haben, daß die Konfernz einen tiefen
Irrtum Udet und daß sie 6 Monate zu früh olM
Vorbereitung und ohne endgiltiges Programm ein-
^ r̂ufen worden sei.

UNkZ GSSVge.
6i !>n „ a 2 Mai . Barthou hatte eine

Sfunbe vor seiner Abreise nach Paris eme
Unterredung mit Lloyd George m der Aula
Alberti . Er wollte dem Führer der englischen
Delegation vor seiner Abreise seme l
tung machen und ihm persönlich em baldige
Diebersehen sagen . Lloyd George hatte sein
seist Barthou den Wunsch ausgedruckt , ich noch
^nmal mit ihm über die Fragen zu unterhat
t?n, die in dieser Woche Gegenstand der Be¬
ratungen der französischen Regierung sein
werden Das hat sich heute vormittag m Dir
Villa Alberti in sehr herzlicher Weise abgC'
spielt. In englischen Kreisen , von denen man
Äaubt . daß sie die Gedanken Lloyd George,
genau kennen , nimmt man an , daß Morch
°rge nicht verfehlt haben werde , a uu r m
th°u über die Dinge zu unterhalten , die, du.
besonders am Herzen liegen An erster ^ s
bei den Bemübunlien ßlotjb
steht die möglichst baldige Jusammenbcrufung
eines Rates der alliierten Signatarmach t de
Dertranes von Versailles in eurer Stadt der
Dlittelmeerküste . Der britische Preniicrnnmfter
stgt den arößten Wert darauf , daß dieser . rat
bis gememfame Haltung hlnsichtlich des LL -
Klltages vom 31. Mai ins Auge fasse- Er be-
harrt auf seinem Willen . Deutschland zur
Achtung vor dem Versailler Beru 'ag ,," -
wegen und er wiederholt ständig , daß er sehr
MMchfL wiird °. « m.
den Beratungen des interalliierten Rates ieli
Nehnmn würde . Ein anderer Gegenstand , de
Lloyd George zu beschäftigen scheint, ist st
rndgiltige Konstituierung Ostgaliziens und st-
Feltseüuna seiner Grenzen . Mehrere Male
stit der Eröffnung der Konferenz brachte der
britische Minlstervrasident die Unruhe zu»
Ausdruck , die ihm der provisorische Zustand
der ostaalizischen Grenzen verursache ^ Man

, tnr „ohi»ren wie gewisse Blätter behauptet
^ Was Rußland betresse, so werde Frankreich

hatkm- „ ^ orkriegsschutden hart bleiben.
W?s dtt tatsächlichen Kriegsschulden betreffe, fo feiWas Die iMHLgchzndnisse . Poincare sagte cchher-
dem er l he êine Notwendigkeit, den Obersten Ratdem, er 1-y rnsammenzuberufen. Bis zu dre-
?°r ^ .°̂ nwürden  ütt Alliierten in der Lage
ein Zeitpunkt urd n Deutschland innerhalb

sein,,enügiltig zy wiyen, ^ Mai) beabsich¬
tige? die Entscheidung der Reparationskommission
anzunehmen.

«de»  Sertiner MrseiiMtrrs.
wb Berlin . 3. Mai . Zur Seit finden im Reichs-

& «» » >» >- " ch Ab.
Milich direkter Verträge zwischen Produzenten und
Nerbraucheru eine Preissenkung herbeyzu fuhren.
Sollten diese Verhandlungen nicht zum Ziele fuh-
01“T iS  irtuMche Regierung , wie der
'ZvrwsN erfährt , auf dem Standpunkt , daß eine
llmlaae in irgend einer Form einaefuhrt werden
müsst Das preußische Staatsminlsterium Hobe sich
giundsätztich sur die Beibehaltung der Umlage au -,-
SClPrÄ n'einer Meldung des Berl . Lokalanzeigers"
ans ^ alle ist die Oel- Uiid Fettfabrck von W v.
Evorlckn H°f an der Saale Infolge Ueberlausens
eine-: Kessels mit feuergesührlichem Inhalt Mit den
großen Warenvorräten gänzlich n i e d e r ge¬
brannt.
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Men. wie er es in Obcrfchlesien getan hat . Was
bas Abkommen über ein Angrifssverbol be-
trifft so verhehlt sich Lloyd George Nicht, daß
dieses schwer z.u erreichen wäre , wensi dw
russische Delegation trotz der ihr 9 _
Konzessionen sich weigern wurde , Me Denk
fchrist zu unterschreiben , die ihr heute a eu
oder morgen übersandt werden wird . ^  u -
würde dann erforderlich sein . E Formel z
suchen, die den Abschluß eines Abkonm en-
°hne die Mitwirkung Rußlands erlaubte.
Schließlich hat Lloyd George m zahlreichen
Unterredungen , die er mit den Führern de
Delegationen hatte , den Wunsch geäußert , daß
eine ^ allgemeine Regelung der '-nteraluertn
Schulden ln kurzen Zeit lonunen ' ° e. unü dnÜ
dce Vereinigten Staaten Mi Interesse deLMt
friedens diese Regelung erleichtern Mten.
Dies scheinen die Vorschläge Lloyd (M g
dem Augenblick zu sein , wo in Gegenwart Bar
thous die französische Regierung die großen
Fragen der Gegenwart ins Auge fass. .

Me » « kW.
perchn" hat 'hie? und in RüdesheünVn mehreren
Wels unter dem Namen Deroley. geboren in
Italien wohhaft in Düsseldorf, mit emem
Mann 'namens Andre Commlssier, etwa in.vcann uu,iw>> msaier gebürtig , gewohnt

schützte uor '? eine^AngesttltteOder Interalliierten
Kommission zu sein.

Der bayrische Ministerpräsidentin Karlsruhe,
mb Karlsruhe,  3 . Mal . Auf die An-

r J; w nodistben Staatspräsidenten Dr.LLl w £ w*
«Nrat Lerchenfetd in seiner Erwiderung,

denl Graf ggl n Staaten in unserem

CÄ SPS & Äffi

es sein. dÄ? Mattil.nie zu verwischen und nicht
,, , dulden, daß eine Mamttme sich polilisck^
Altend machen könne. Inbezug aus Genua yob
der Redner hervor , daß ganz Dmtschlai.Ü lM-
tcr unseren Unterhändlern in Genua stehen
müsse Heute handle es sich nm nichl weniger
als darum das Erbe unserer Väter, das einigeSteteffSfeS S"rf!

Volke entständen.
Eine Erklärung Varthous.

, „ „ rifi  n Mai. Barthou  hat vor
- - Greife ' dein Sonderberichterstatter desseiner Abreise oen ^ vollkommenem
.sMatlli erklärt, r ^ jEterrat nach völliger
Gnverstandnis, mt  cm i Dergangen-
Billigung sti e .̂ ŝtmsen Bertraucn in seine zu-
heit undmi stbem resiwscn ^ ^ nlrf)t ber

ffall" d°nn Ärde er zurzeit und am gegebenen
Orte’ sich darüber aussprechen.

VsmeüLS VST Hw VsrLesksrn

^ btt  britischen
. n srftnt i6onbcrberid)t

wb L ondon , 2. 2Jcai. ( sß -aris teilt mit,mtin  des„Daily Ehromel britlfdjen
daß Poincare vor sten Vertretern ^ hmsicht-
,stresse aus dem Quai d Orsay W . ...« „ iy {ct»c

P& K HS « kgt
S !̂ SI± £^ ^ « 4 |S,8Sd°" Alliierten, die Unterzeichner des Dersmlstr

lÄf 1!S '£ tS. » ;s J ' liZwZAlliierten aeacn den anderen- Frankreich st ^
\pü lZ  SS Sur,.*»beid« *.
Versailler Vertrages mttzunnrken. ^ enn De
land seinen VerpMchtun"e» nicht nachw-nm . '
würden die Alliierten gemeinsam beschbeyen wela.̂
Sanktionen oder welche Maßnahmen g g ^ chtstnd crgrisscn werden mußten. T>Xes  1« J *■ >
der Alliierten und sei auch da. Recht Ara. k ^
°as dem 5riedensverkrag. wcnn̂ nm g auei ^
«An. Er hoffe,edoch. daß der Xaa  nicm«» JU
werde, wo Frankreich dazu ätmeb n , | nflt e,
b>ner isolierten Aktion zu schreiteii. T , Avn-
kr habe keinesfalls den Wunsch, d.e Genueser

-

Tschechen» foÛ mJa {ifan empfangen
a Mai Nach einer Meldung

Zulachmg" kwholischer Missionare m Rußland ver-
handeln.

Der Standpunkt der französischen
Regierung. „

gtQr in* d^ Lägk AmdpL ' der

muß er' seine Tagung anderwärts als m
halten. Ministerpräsident P Deutschen nicht ver-
dah er in der Rachbarschaf Immission
handeln tonne . 2. Der RepanitwNSi lî ^ seine
es zu, ani 31. Mai zu erklären, ov ^ Diese
Beipflichtungen vorsätzlich mcht « fu^ st y
Kommission hatte volle Ma ht oder mehrere
tun , was fre wolle. «OT1 "vu . i , seststelle,
vo - Wiche  Verfehlungen Deutschstmds t ^ stein-
müßten die Allnorstn gemaß dchN Vertrags ,
ander verhandeln »der S Zpsammenberusung
klonen. 3. Eme «fJWy des deutsch-russ' -des Obersten Rates (§s scheine wel¬
schen Vertrages sd "Mj " mit dek Prüfung dieses
mehr vorzuziehenz Konferenz von Genua
Vertrages zu warien,
zu Ende sw.

wb Londo n, ^ A °der Kllnftrenz
berichtet aus, Genua , d tẑ s ^ Frankreichs
wegen der Hauung -v a iobr ernste
in d- r ruWen ^ Frage unternehme«» iVÄSEii vie Konferenz zum
den cudgilt gen Versuch, Brennpunkt der
Scheitern zu « nngen . v  Varthous
8JU|mSS nScS Sn Vc Ansichten der
irtmuaWefenben ... Öoun^

Pari - ödckkchren

Andererseits befürchteten die Itaüe-
werde Anderer,eii Deutschest, . dast

Während er n a| öem „1)^ 19 ^ Sorandums

fassende Regelung

Ifsnil Mackett entworfen und sehe vor,
daß der Neparationsbetrag zunychst auf 11
Al arden festgesetzt werde (wobei die bisher
SS Reparationszahlungen die Herab-

„on  132 auf 110 Milliarden erklärten)
und dann in zwei Kategorien geteilt werde , die

Milliarden und die andere von 45eine von 6o ui Me  che-
Mill arden . Dw «rstere Zayi ^ ^ ^
^u !l!e" vorläuftg vollkommen beiseite gestellt

^ ^ Serden " ^ ß̂ esdgendEl ^ ^ ahlustgben

»« INWKVMmOchW « R -p ° .

hip Zahlungen für die nächsten v,ayre neue.
Die Annahme dieses Planes wurde das g -

LchsNML
nommen wird ? ^ J te“ «be-
“fflfÄBi : 1. Unmittelbar vor Genuaeinflusfen wuroeu ^  Vereinbarung

W

S?iS ?£ " S ?S
5 “ S bvcurlji » rina « .»
ÄraAd Wenn di - iNiUiittelbaren Verpflich-Bargew . Milliarden herab-

Ä es möglich sein, eme
internationale Anleihe auszunehmen , von der
-der größte Teil an Frankreich gehen wurde m
der Gestalt von Vorzugszahluugen aus Repa-
.akianen für vier oder fünf Jahre . 3. Wahrend
Frankreichs Reparationsanteil 52 Prozent be-
ttag bestehe Grund zu der Annahme , daß

iber neue Plan angenommen werde,
Großbritannien , das eine Stabilität Europas
für eütträglicher halte als Reparationen , einer
Vergrößerung des französischen Anteils auf
Kosten Großbritanniens zustimmen wurde.
Dieses sind dem diplomatischen Berichterstatter
der Daily News " zufolge im Großen Ganzen
die Erwägungen , die Barthou , wie man er¬
wartet Poincare unterbreiten wird . Die Unter-
breitung dieser Vorschläge öffne den Weg für
eine Zusammenkunft zwischen Pomcare und
Lloyd George in Genua oder sonstwo . Barthou
westde ist Paris auch über die Verhan - chngen
bezüglich des Burgfriedenspaktes Bericht er¬
statten , die nicht sehr günstig fortgeschritten
seien infolge der Meinungsverschiödenhesten
darüber , ob der Pakt gebrauch w -rden solle
um bestohende Vertrage zu starken oder zu
schwächen. Die Airsicht scheine an Boden zu
gewinnen , daß weit , bessere Ergebnisse , als fi
durch einen besonderen Pakt mAttchAeren , er¬
zielt werden könnten -durch die Aufnahme
Deutschlands und Rußland -m den Völkerbund.
Es bestäirden zahlreiche Grunde , weshalb dcr
Völkerbund Staateii nicht emlcHen sollte , demunb biß Slusficoten , bß [3
Deutschland auf diese Weise ein Mitglied des
Bundes werde , feieii gering . . fGenua bwte st-
doch eine gute Gelegenheit , die nicht fo , batd
wiederkehren werde . Es würde gut nwglich
fein, auf einer Vollsitzung der Genuestr Äon e-
renz eine Entschließung vorzuschlageli , und
zwar würde dies am besten durch Lloyd George
geschehen, derzufolge alle in Genua anwesenden
Mitglieder des Völkerbundes sich verpflichten,
-u »n Versammlung d. - Bund . » ,m u - chI -n
September einen Antrag vonseuen Zeutsch
lands und Rußlands um Aufnaystie m den
Bund mit Sib -U Im WSN- rbund - r« t zu mit -,.

S 'stLL » Nr » Sa » a. u.

gfÄ ? «MiVÄkL sk

mehr von mir als alle andern . W ‘ bi ba5  Le-
rum auch die Wahrheit fafl-n . xsnnen,
den hier im Hgufe mast lang . . , êr.. Darum will
ich glaube, dabei innerlich 3« vervkuien. ^

UUÖ Jnge >' ^Es klang wie ein Schrei. ^ g t_
Sie hob das Hauptnnd W ihn «P

isKMEMLM 'S«-
S ett- , „ . a €5  stöhnend aus seinem Munde.
llu . V tWw E ’ “

s‘i<,£m'M ''älfi6MTj «“3f 'f en„ m« , « Du d-rJa , Inge , weißt Du denn mc .
« -in ->».

- «ss sr&few&*Ksz&xl
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Kpsrk und Spiel.
Im süddeutschen Fußballsport bM rm

NM -WM
chüdmainkreises Meister-
scheidungsspiel um die mttttwei st i ^ üiber
schast siegte Ep .elvgg . Leipstg w ^

2:0. _ _

Inge . Ich wußte -I«, W  W 2(öcr  hatte

5S ? Ä *W Ä <» “ !« » 10

halte geahnt, daß ihr '®“ P uj»  s 0.
ihm fehlen würde, aber doch so an sich selbst

Sie erkannte plofeltd,. baß J« «« be-
gedacht m der ganzeii 3 ° ^ bäsi sie, unbekümmert

® ' VS «T * S « . l-«> >1- >p * * £ 1 !gi %

“ ‘Ö 'Ä »« . - H« b-l-- N» - ' ° » “ »

SSSmSn 2» .? “ » « »nb » »„ ,. » H« n »«««»

W, K nSÄTi « »Ich. »« »« Mi. mir d° -

" " SS . » Ontd » dB»« - s°»l- »»"
u».uM °' " L d-r « dl- ,?

SSrfSbSfe . m» >"-üichm " - « -- i" -ch°»-

"r ' ai ! ' « ' ® f» »d/ÄSitm « ! »”«!“ »5„b«„nl«»' «»DichS «Sil!  b.“dt«it.

Sfm SibUH«i”"Ä ? «Wf' As "»SS«,“«“'
LümVK E s- 1» « ■

immer noch nicht? ^ gut ver-

,, . „ttch S »Ich, 1» vft -nichll Mid

E» d !sich Ml»
darüber gesprochen hatte, murniene , mäch-
nicht hätte gehen lassen, well stm
tigere gewesen wäre wie stets. Trensinq vor

und Gram , dann muß ich fort von -YN, i
vergehe vor Heimweh. Du

SS » “ SÄtÄ « V m

Sc iSÄPÄjU ' wichen

muß mir ' selber helfen, We ^^ste tapfn.
Aber, nicht wahr , ststn da ich All ^ ^n sinden

4” 5SÄ3WSÄ .’»«.J « w * - >
nur feige, sondern auch menschlich.

Menschlich sit wa- wrr .tum Kmd.̂ llv^
Trensing wird ra >en, w?nn ü ^ ^ wirst
Und Du wirst ihm fehlen, Inge , ach wie

1)U EStneÄ^
Dich. Sie kann Dich 'hm Mit-
'W .Ws-b »Ä Gel, bt . £ fann  sie ihm me-
ma,s sein' El ttille stin Herz und sein Empsmden
zwischen Euch beide sagte sie leidenschast-
,-u, ick kann es nicht. Ich war wunschlos Ulid
-sich-ich k- ins Lebe Iris zuwandte und ich
ÄeSÄtl « erfuhr! daß er mein Vater nicht ist. Seü
wnê Zell sehe ich -hn mit anderen Augen an , ist er
mir nicht mehr der Vater . Seit fener Zeit auch erst
kenne ich mich ganz.

Großer Gott . Qntet Meißner , ich Rn erschrocken
über mich selbst, erschrocken über die Leldenichasten
SIS Sk , über die Dämonen in meiner
Brass bi? ich nicht kannte bis dahin , von denen icy
nichts ahnte . Ich bin ein anderer Mensch gewvi-
den lest lener Zeit , kein besserer wahrlich! Ich binden ,e r lener oeu , > Mün chen und

Roman vonL0la Stein.
(14. Fortschung.) Nachdruckv°rb°ttn.

Da sie schwieg und sichtlich nach Worten suchte,

^Jst ^ ^ wahr . Ange, wMst Wcchr-

SÄ L Kdwerzhasi zusammen. Sie

stammelte^Meißner woher wllsen̂ Sie es?
Ich halle für Paul einen 3« ben  , cH  fener Zell , rem veyerer W ' 7  T

früh . ®a fajte er nnr,«  g müfle. innertldj zerrissen, zerfressen von Mün zen und

>wlWDu hcmm Md , st ^ ösiüch und heimlich?. ' Leidenschaften, von Schmerzen und Qualcn.



ItnS töfelT 13j tnfeSef 'ruhig werden muß , wieder ’
klar und besonnen , wieder «in ernster , tüchtiger , ar-
üeitsfreudiger Mensch , darum muß ich gehen.

So gehe denn , Kind , wenn Du meinst , Du mußt
es tun . Man soll keinen Menschen aufhalten wollen
in seinem festen Willen.

Gehe , meine kleine Inge , und alle guten Ge¬
walten mögen mit Dir ziehen und um Dich sein.
Wenn Wünsche Kraft besitzen, Inge , dann wirst Du
glücklich werden.

Werden Sie mir über alles schreiben , was hier
geschieht, Onkel Meißner?

Ja , Kind , das will ich gern tun.
Und was werden Sie — ihm sagen?
Ich weiß es noch nicht , Inge . Was mir der

Augenolick eingibt.
Kind , fürchtest Du Dich nicht vor dem fremden

Land , der fremden Sprache , den ganz neuen Ver¬
hältnissen?

Ein wenig , gestand sie, ja , ein wenig fürchte ich
mich . Aber ich wollte die Weite und Ferne zwi¬
schen mich und ihn legen.

Und nun will ich gehen . Es ist spät geworden,
Onkel Meißner . Um neun Uhr fährt mein Zug von
Berlin ab , morgen nachmittag bin ich schon in Ko
penhagen . Dort werde ich am Bahnhof erwartet,

Bon Dr . Swendsen?
Ja , von ihm und feiner Schwester , die mit ihm

zusammen lebt . Leben Sie wohl und so glücklich,
wie es geht , Onkel Meißner . Und haben Sie Dank,
Dank für alles.

Du brauchst mir nicht zu Lanken , Inge , Du
wahrlich nicht . Denn was ich für Dich tat , tat ich
für mich . Du warst das Beste in meinem Leben.
Wann wirft Du hier wieder bei mir plaudern,
Inge?

Wir wollen uns nicht so weich machen , Onkel
Meißner , ich brauche meine Festigkeit und Kraft.
Leben Sie zum letzten Mal wohl.

Inge , willst Du mich zum Abschied nicht einmal
küssen?

Sie küßte ihn scheu und verwirrt und drückte
ihm die Hände und eilte aus dem Zimmer , Tränen
verdunkelten ihren Blick.

So bemerkte sie nicht mehr den Ausdruck von
tiefstem Leid und tiefster Einsamkeit , mit dem
Richard Meißners Augen ihr nachsahen.

8.
Am nächsten Nachmittag war sie in Kopenhagen.

Die Reise war schnell und gut verlaufen . Nun stand
sie im Gewühl der fremden Menschen auf dem
großen Bahnhof und schaute sich suchend und ein
wenig ängstlich um.

Da standen plötzlich zwei große , blande Men¬
schen vor ihr , schüttelten ihr die Hand und hießen sie
herzlich willkommen . Es waren Dr . Jens Swend¬
sen und seine Schwester Walborg.

Kommen Sie , Fräulein Trensing , geben Sie
mir Ihren Gepäckschein, sagte diese resolut und
winkte einen Gepäckträger heran , wir fahren im
Auto gleich nach Klampenborg . Es ist zwar noch
früh am Tage , und wir könnten Ihnen noch ein
wenig von Kopenhagen zeigen , aber Sie werden
müde sein von der Reise und heute lieber ruhen
wollen.

Inge fühlte sich durch ihre energische und für¬
sorgliche Art beruhigt . Sie sah mit den Geschwi¬
stern bald im Auto , das sie nach Klarnpenborg
brachte.

-Valborg Swendsen war nur ein Jahr jünger
als ihr Brüder , sie schien die energischere der Ge¬
schwister zu sein, die fest und sicher im L̂eben stand.

Inge iDr . Swendsen hatte Inge im vorigen Sommer viel
von seiner Schwester und ihrer tätigen und tüchti¬
gen Art erzählt.

Er sagte jetzt lächelnd : Das hätte ich damals
nicht zu hoffen gewagt , als ich Abschied von Ihnen
nahm , daß ich Sie sobald schon in meinem Vater¬
lande begrüßen dürste . Ich bin so froh über Ähr
Kommen , Fräulein Trensing.

Ihr tat es wohl , so warm willkommen geheißen
zu werden . Valborg Swendsen sagte:

Auch ich freue mich sehr , Sie fortan in unserem
Hause zu wissen, Fräulein Trensing . Nur eins ge¬
fällt mir an der Sache nicht : daß Sie anscheinend
heimlich und ohne Erlaubnis Ihres Herrn Vaters
kommen?

' ML ? Bälbokg , fiel 8er Vrüsiek schnell un8 s
etwas ärgerlich ein . Du kümmerst Dich einmal wieder'
um Dinge , die Dich nichts angehen . Fräulein Tren¬
sing ist selbständig und braucht Dir nicht Rechen¬
schaft abzulegen über ihr Tun.

Aber ich bin dafür , den Dingen gerade ins Ge¬
sicht zu sehen , Fräulein Trensing , sagte Valborg
ruhig , und auszusprechen , was ich denke . Ich bin
für Wahrheit und Klarheit in jeder Lebenslage.

Sie haben recht, meinte Inge befangen , Vater
wird morgen früh durch einen Brief erfahren , daß
ich zu Ihnen gegangen bin . Sagen wollte und
konnte ich es ihm nicht, denn dann hätte er mich nie¬
mals fortgelassen . Ich aber wollte fort.

Dr . Swendsen sah den gequälten Zug in Inges
Gesicht . Er sagte : Wir wollen von diesen Dingen
nicht weiter sprechen.

Nein , das wäre mir auch sehr lieb , Herr Dok¬
tor . Nur eins möchte ich Ihnen gleich von Anfang
an sagen . Ich bin nicht Albert Trensings leibliches
Kind , sondern nur feine Pflegetochter . Mein wirk¬
licher Vater führte denselben Namen und war ein
Vetter von ihm . Mein Pflegevater »ahm mich zu
sich, als ich acht Wochen alt und -elternlos war . Ich
yabe das alles -auch nie gewußt und erst bei Vaters
Verlobung im vorigen Sommer -erfahren . Damals
verschoben sich die ganzen Verhältnisse für mich,
alles wurde anders in meinem Leben . Nicht wahr,
das erklärt manches?

Ja , das erklärte freilich manches . Die Ge-
fchwister sahen sich stumm in die Augen , sie begeg¬
neten sich in ihren Gedanken.

Sicherlich hatte Inge Trensings Leben ein
anderes Gesicht erhalten , als eine neue Herrin das
Haus betrat und als sie erfuhr , daß sie nur die
Pflegetochter , nicht aber Albert Trensings wirk
liches Kind war . Vielleicht hatte sie vieles erlitten
in diesem letzten Jahr.

Mütterlich drückte Valborg Inges Hand.
Sie wirkte weit älter als ihre dreißig Jahre.

Sie war sehr groß , üppig , eine richtige Watküren¬
gestatt , mit tiefer Stimme und lautem , herzlichem
Lachen , mit energischen Bewegungen , einem sehr
frischen , charaktervollen , aber durchaus nicht schönen
Gesicht, mit großen Händen und Füßen und einer
eisernen Tatkraft.

Ihr Bruder , -ebenso groß wie sie, aber viel
schlanker und feiner , wirkte neben ihrer kraftvollen
und lauten Lebensfülle fast still . Aber auch seine
Augen waren lustig und hell , auch -er bejahte das
Leben mit ganzer Kraft und konnte lebhaft und
fröhlich sein.

Er war bei seinen Patienten sehr beliebt , wäh¬
rend Valborgs Energie und starke Persönlichkeit
eher ein wenig gefürchtet wurde . Sie war fern von
jeder Sentimentalität , leitete in außerordentlich tüch¬
tiger Weise das Sanatorium des Bruders in kauf¬
männischer und wirtschaftlicher Beziehung und
kannte und wollte keinen anderen Verkehr mit
Männern als einen rein kameradschaftlichen.

Inge Trensing , die -aus den warmen Vorfrüh¬
lingstagen Deutschlands kam , fröstelte , als sie dem
Auto entstieg , und die kühle , herbe Luft des däni¬
schen Waldes , der scharfe und heftige Wind des
Meeres -sie umfing.

Hier war noch kein Blatt am Baum und
Strauch , -alles mutete -winterlich und kahl an . Ein
trüber Himmel hing über der Erde , das Wasser des
Meeres war grau . Das erste Gefühl eines nahenden
Heimwehs beschlich Inges Bust . Aber sie bekämpfte
es tapfer und sah voller Interesse umher . '

Das ziemlich große und hübsche Gebäude des
Sanatoriums lag hart -am Tiergarten . Aus den
Hinterzimmern blickte man in die hohen , mächtiaen
Buchen dieses herrlichen Wa 'des , die Front des Ge¬
bäudes lag mit dem Blick auf den Sund . Ein gut
gepflegter Garten umgab das Haus , das die drei
Menschen nun betraten.

Valborg Swendsen brachte Inge in das für sie
bestimmte Zimmer . Es war -acht groß und nur
sehr einfach eingerichtet , nicht zu vergleichen mit
den Räumen , die Inge bisher bewohnt hatte . Val¬
borg sah den etwas erschrockenen Blick, den das
junge Mädchen durch das Zimmer gleiten ließ und
sie jagte freundlich und herzlich:

Ich hoffe . Sie werden sich wohl bei uns und in
Ihrem neuen Pflichtenkreise fühlen , Fräulein Tren¬
sing . Sicherlich ist es nicht ganz leicht, zum ersten

Mal Mkek fremLen Menschen N sein , sich sein Brok
selbst zu verdienen , aber die absolute Unabhängig¬
keit im Leben , das völlige Aussichseibstgestelltsein ist
auch ein großes Glück.

Bei der Abendtafel jah Inge Trensing zum
ersten Mal die Patienten des Sanatoriums , die
Menschen , unter denen und für die sie sortan leben
und wirken sollte.

- Sie erkannte an diesem -ersten Abend schon: es
würden andere Pflichten fein , ganz andere , die sie
hier zu erfüllen hatte , als die gewohnten und lieb¬
vertrauten . Mit diesen meistens schwer nervösen
und tief deprimierten Menschen würde das Um¬
gehen schwerer sich gestalten als -mit ihren bisheri¬
gen Patienten , dis alle , alle bald nach ihrem Ein¬
treffen die ersten Erfolge spürten , die froh durch sie
wurden und zufrieden und oft geradezu beglückt das
Trensingfche Sanatorium verließen.

Die Patienten Dr . Jeu 's Swendsen waren von
anderer Art . Für diese schwer neurasthenischcn
Männer und hysterischen Frauen gab es vielleicht
eine vorübergehende Besserung , gab es wohl Lin
derung , aber -eine völlige Heilung nicht.

Bei manchen Patienten war das tatsächliche
Leiden nicht einmal so schwer , aber es waren vom
Schicksal hart betroffene , tief verbitterte Menschen,
es waren zum Teil Frauen , die sich unverstanden
und von ihren Männern vernachlässigt fühlten , die
sich in ein Nervenleiden hineinredeten und ihre ein¬
gebildeten Krankheiten hüteten und hegten und gar
nicht frisch und gesund werden wollten.

Solche Art seelisch Kranker hatte es bisher in
Inges Leben nicht gegeben.

-Und die Kinder . Die Kinder fehlten hier völlig.
Das war gut jo und recht, natürlich . Aber ihr wür¬
den -sie fehlen , ihre Steinen Patienten , die sie oft so
froh gemacht durch die Hilft , die ihnen ward , die sie
so geliebt hatte , und die mit ihrem kleinem Herzen
an ihr hingen . . .

Am nächsten Morgen führte Dr . Swendsen
Inge Trensing in ihre neuen Pflichten ein . Sie
-merkte bald : sie würde auch hier viel zu tun haben,
würde nicht allzuviel Zeit finden , an sich selbst und
an ihren Kummer zu denken . In ihrer , freien Zeit
mußte sie sich eifrig dem Studium der dänischen
Sprache widmen , die sic jetzt wohl einigermaßen

Au 'ch' ffdsterst Dar er stur zerfkreul und zeistW
schweigsam im Familienkreise gewesen , mmec
hatte er an seine neuen Ideen und ihre Wer«
wirklichung gedacht.

Auf dem Ŝchreibtisch lag die Post , diewich*
ttge Dinge betraf , das Allgemeine erledigt»

verständlich sprach , aber bei weitem nicht beherrschte.
An diesem Montag wurde es Inge schwer , ihre

G -dankeu zu sammeln , ihren klaren Kopf zu behal¬
ten . Immer und immer schweifte -sie innerlich ad
von den Dingen ihrer Umgebung , der Heimat zu,
suchten ihre Gedanken Albert Trensing , verweitten
bei ihm in scheuer Sehnsucht , in Zärtlichkeit , in
Furcht.

Am Morgen beim Heiinkommcn aus Dres¬
den würde er ihren Brief gefunden , gelesen
haben . Und dann , dann ? . . . Würde er ihr
Tun begreifen ? Würde er sie verdammen?
Würde er ihr zürnen , ihr diesen ersten selbst¬
ständigen Schritt vielleicht nicht verzeihen?

Sie mußte sich gewaltsam zusammenneh¬
men , denn sie fühlte die ein wenig verwunder¬
ten Blicke Dr . Swendsens auf ihrem Gesicht
ruhen , wenn sie ihm nicht die richtige Antwor¬
ten gab . Und mehr ' noch als seine Verwun¬
derung fürchtete sie die scharfen , grauen , alles
durchbohrenden Augen Valborg Swendsens.
Vor ihr mußte sie bestehen.

Und sie nahm ihre ganze Kraft zusammen,
ihren Stolz , ihren Mut.

Aber schwer , unendlich schwer wurden
i Tl ' ‘diese ersten Tage im fremden Land für Inge

Trensing.
9.

Albert Trensing war mit Iris und Elfriede
mit dem Frühzug aus Dresden in Berlin ein-
getroffen und sogleich ins Sanatorium an
diesem Montag Morgen gefahren.

Iris , die das frühe Ausitehen nicht gewohnt
war , fühlte sich müde und ging in ihr Schläf¬

stzimmer , während Trensing sein Arbeitszimmer
aufsuchte . Er hoffte , heute einige Stunden un-

!stögestörte Zeit zu finden , um seine Arbeit der
letzten Tage mit Inge gemeinsam fortzusetzen.

Richard Meißner unten im Bureau.
Ein großes , weißes Kuvert siel

Ö ttt die Äugen. Er stutzte—das war fr5 Handschrift . Die Ahnung von etms
Ungewöhnlichem und Schmerzhaftem , das hic
auf ihn lauerte , beschlich ihn plötzlich ; hastig er
brach er den Brief.

Und las Inges Abschiedsworte an ihn-
Und las , daß sie gegangen war . Aus seinem
Hause gegangen , von seiner Seite fort , aus
ihrer gemeinsamen Arbeit heraus ! Heimlich
und fluchtartig war sie gegangen und hatte ihn'
den ersten wahrhaften Schmerz angetan , seit er
sie kannte , seit er sie in sein Haus genommen
und ihr ein Vater geworden war.

Noch einmal las er den Brief . Er war ilst
der Vater nicht mehr , hier stand es , nicht ein¬
mal den Namen vermochte sie ihm noch zü
geben.

Was hatte er ihr getan , was hatte er denst
verbrochen , daß dieses Mädchen , von dem er
geglaubt , es wurzele in ihm und nur in ihnd
heimlich sein Haus verließ , das Band zwischen
ihnen rücksichtlos durchschnitt , alles Gemein¬
same , Große und Gute , das in ihrem Dasein
gewesen war , auslöschte und vernichtete durch
diesen Schritt ? Herrgott ! Er hatte sein eigenes
Leben gelebt , er hatte einem anderen Menschen
außer Inge Teil an seinem Dasein gegeben,
und das verstand sie nicht ! Und das begriff sic
nicht ! Und verließ ihn lieber , als daß sie teilte
.mit seiner Frau ! Und ging trotzig und scheu und
verschlossen ihren eigenen Weg , ließ ihn allein!

Ja , allein . Er fühlte es mit jäher und
schmerzhafter Deutlichkeit , daß er allein sein
würde ohne Inge . Allein — trotz Iris , trotz
feiner Leidenschaft für dieses schöne Geschöpf
und trotz ihrer Zärtlichkeit für ihn.

Sie konnte ihm Inge nicht ersetzen . Kein
Mensch in der Welt konnte ihm Inge ersetzen.
Keiner kannte ihn , wie Inge ihn kannte , keiner
konnte mit ihm arbeiten , wie sie mit ihm ge¬
arbeitet hatte , keiner würde ihn verstehen , seine
geheimsten Gedanken und Wünsche , ehe sie aus¬
gesprochen waren , erraten und erfüllen , wie
Inge es gekonnt und getan . Und sie , die er so
unlösbar , so fest , so ewig mit sich verknüpft und
verbunden gewähnt , sie konnte von ihm gehen!

Woher nahm sie die Kraft , ihn heimlich zu
verlassen , woher nahm sie den traurigen Mut?
Fürchtete sie nicht seinen Zorn ? War es ihr
gleichgültig , ihm Schmerz zu bereiten ? Ihm
alles , was er ihr je und je gegeben , so zu ver¬
gelten , so?

Und plötzlich stieg ein Zorn in dem Manne
auf , ein kochender , röter Zorn , und ein gewal¬
tiger Schmerz.

Wie konnte dieses Unausdenkbare , dieses
Unerhörte geschehen ? ! Wie konnte dieses ganze
Netz von Trug und Heuchelei um ihn gesponnen
werden , ohne daß er es merkte ? Hatte Inge
Helfershelfer gehabt ? Es war unmöglich , daß
ihr Fortgang aus dem Hause nicht bemerkt
worden wäre.

Er stürmte in ihre Zimmer , riß die Tür
ihres Kleiderschrankes auf , leer gähnte er ihm
entgegen . So hatte sie mit ruhiger Ueber-
legung , bewußt und entschlossen sein Haus
verlassen!

(Fortsetzung folgt .)

WWe MflnnMM!
Set Statt Sachte» a. DL

7 im
Bekanntmachung.

B ett .: Pferdemusierung.
1. Gemäß Verordnung Nr . 64 der H. E . I.

T . R . wird die Musterungskommission für Pferde
in Hochheim a . 21t., Wilhelmstraße —Marzelstraße
(Aufstellung in der Wilhelmstraße ) zu folgender
Zeit -eintreffen

am Freitag . S. Mai 1922
vorm 6% Uhr : Pferdebesitzer Buchstabe A—E

" 1% " » "
„ 8 % „ r ,, » K—P

„ 10 % „ „ . W- Z
2. Der Musterungskommission sind vorzufuhrev:

alle fünf - und mehrjährigen Pferde und Stuten , alle
-drei- und mehrjährigen Maultiere.

Der Musterung -sind- nicht unterworfen:
a ) die in den vorherigen Einteilungen refor¬

mierten (ausgemusterten ) Tiere , für weiche
«ine Rssformbcscheinigung (Ausmusterungs¬
schein) ausgestellt worden ist.

t >) Tiere der Beamten des diplomaüschen Dien¬
stes oder der Konsulate aller im Rheinland
beglaubigten Staaten.

! c) die Tiere der französischen Zivilbeamten di«
von -der H. C . I . T . R . -der französischen
Rheinarmee oder Lurch den Friedensvertrag
eingerichteten Kommissionen abhängcn.

d ) die sich hier in den Gemeinden momentan-
befindlichen Tiere und Besitzer gehdrend,
welche anderen Gemeinden oder Einteilun¬
gen zugeteilt sind.

Z. Alle vorgeführten Tiere müssen mit Trense
oder wenigstens mst Zügel oder Halfter und nicht

ilf h ' ‘ ‘allein mit Halfter versehen sein.
Außerdem müssen die Besitzer «der Tiere einen

Zettel am Halfter derselben anhängen mit der Ord.
nrmgsnummer , des Tieres im TNusterungsreglster
(Auskunft , welche vom Bürgermeisteramt dem De-
siher erteilt wird .) , Alter der Tiere und Name des
Besitzers . (Der E 'msachheit halber , werden die be-
nannten ' Zeftel bei der Aufstellung durch uns ans

deshalb öigegeben . Dir ersuchen deshalb den Aufftellungs
termin pünktlich einzuhalten .)

4. Die Besitzer -werden ersucht ihre Pferde selbst
vorzuführen oder -wenigstens von Personen vor-

alleführen zu lassen , die alle benötigten Auskünfte er¬
teilen können

5. Befinden sich beim Eintrefsen der Kammij-
stonsmitglieder Tiere in einer anderen Gemeinde,
als der auf deren ,Bestandsaufnahmelifte sie gezählt
worden sind, so hat -sich der Besitzer wie folgt 'zu
betragen : >

a ) Die andere Gemeinde ist auch der Bestands¬

aufnahme und der Musterung unterworfen.
Am Ende der Musterung der Tiere dieser
anderen Gemeinden , werden diese Tiere der
Kommission vorgeführt , die dem Besitzer eine
Bestätigung aushändigt.

l>) Die andere Gemeinde ist nicht der Bestands¬
aufnahme und der Musterung unterworfen,
alsdann müssen die Besitzer sich vom Bürger¬
meister dieser Gemeinden eine Bestätigung
ausstellen lassen, wodurch es bewiesen wird,
Laß die betreffenden Tiere sich wirklich in
seiner Gemeinde am Tage der Musterung be¬
funden haben.

Jeder Besitzer welcher nicht , sei es eine ge¬
wöhnliche Kaufhandlung , fei es eine Prüfungsbe¬
tätigung durch die Einteilungskommission ausge¬
stellt, fei es eine durch den Bürgermeister ausge-
tellte Anwssenheitsbestätigung besorgen kann , wird
ich einer Verfolgung aussetzen.

6. Mit Ausnahme der oben angezeigten Fälle,
wo entweder eine Bestätigung der Kommission selbst
(beweisend , daß die Tiere in den anderen Gemein-
den gemustert worden sind ) oder eine Bestätigung
des Bürgermeisters ( beweisend , daß die Tiere sich
in -einer anderen Gemeind « befinden ) oder ein Ver¬
kaufsbetrag vorgelegt -werden kann , -werden alle Be¬
sitzer die ihre Tiere der Komission nicht vorgeführt
haben , dem Militärpolizeigericht zur Bestrafung ge¬
meldet (gemäß Art . 6 der Verordnung Rr . 1 -der
S) . C . I . T . R . und -als Uebertretung der Verord¬
nung Nr . 64). Da nur die Veröffentlichung durch
Anschlag regelmäßig ist, wird der Mangel an
anderen Benachrichtigungen als keine Entschuldi¬
gung betrachtet.

Hochheim a . M ., 25 . April 1922.

Der Bürgermeister . Arzb ächer.

Bekanntmachung.
Bctr . Ausgabe von Brennstoff.

Auf den Abschnitt Nr . 8 der Kohlenkarte , und
zwar von lfü. Nr . 501 bis zum Schluß werden bei
Len Kohlenhändlern Joh . Wirschinger , With . Müller,
Adolf Buschberger , Georg Wirschinger und Johann
Lesevre je ein Jkr . Brikett oder Förderkohlen ver¬
ausgabt und zwar am Donnerstag und Freitag , den
4. und 5. Mai L 3s.

Die Kohlenhändler reichen die Atteste und Kar-
tenabschnitte am Samstag , den 6. Mai im Rathause,
Zimmer Nr . 1, zwecks Kontrolle ein . -Am Samstag
ist der Abschnitt 5 verfallen.

Hochheim a . M ., den 2 . Mai 1922.
-Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Bekr . Wasser , und Strompreiserhöhung.

Nach Beschluß der Städtischen Körperschaften
vom 22. und 28. April 1922 ist der Preis für die
Entnahme von elektrischem Strom aus der städt.
Leitung mit Wirkung vom 1, April 1922 auf M . 5,—

für Licht und M . 3.50 für Kraft pro Kilowattstunde
festgesetzt worden.

Der Preis für 1 Kubikmeter Wasser aus der
städtischen Wasserleitung ist ab 1. April 1922 aus
M . 1.20 festgesetzt.

Hochheim -a. M ., den 3. Mai 1922.
Der Magistrat . Arzbächcr.

Anzeigenkev.

»MiNÄ « .
Das bisher gültige Schaumweinsteuergefetz ist

mit dem 30. April 1922 ausgehoben.
Für die Versteuerung des Schaumweins gelten

vom 1. Mai 1922 ab folgende Bestimmungen:
Wein - und Traubenmost , ferner dem Wein ähn¬

liche Getränke und Schaumwein aus Fruchtwein
ohne Zusatz von Traubenwein unterliegen , wenn sie
zum Verbrauch im Inland bestimmt sind, -einer Ab¬
gabe (Weinsteuer ) in Höhe von zwanzig vorn Hun¬
dert des Steuerwertes . Für andere Schaumweine
und fchaumweinähnliche Getränke -beträgt die Ab¬
gabe (Weinsteuer ) dreißig vom Hundert . Hersteller,
Händler ' und Wiederverkäufer von Schaumwein
haben sich bis zum 6. Mai 1922 bei dem zuständigen
Zollamt — in Frankfurt a . M . bei dem Zollamt
für Tabak und Weinsteuer , G-utleutstrahe 185 —
schriftlich- anzumelden.

Bereits als Weinhändler angemeldete Betriebe
haben den am 1. Mai 1922 vorhandenen Schaum¬
wein im Weinsteu -erbuch in einer besonderen Ab¬
teilung getrennt nach Trauben - und Obstschaumwein
einzutragen.

Die Anrechnung der bereits gezahlten Schaum-
weinsteucr kann nur erfolgen , wenn die Schaum¬
weinvorräte nach .stahl und Größe der Flaschen bis
spätestens den 8. Mai 1922 bei dem Zollamt ange¬
meldet werde ».

Frankfurt a . M ., den 28 . April 1922.
Hauptzollamt , Börsenstraße.

i*i»s
v . allen Hautunreinigkeiten u. Hautausschlägen , wie Blütchen,
Finnen , Pickeln, Hautröte usw.  durch tägl . Gebrauch der echten

von Bergmann 6t Co., Radeheul . Überall zu haben.

Am Montag , öen 8 . Mai , nachmittags
6 Uhr , läßt Frau Kath . Merkel die

Willig liü 3
bei Franz Abt ( „ Traube ") versteigern.

Dr. Doesseler.

Bekarmlnmchrmg.

Nach §' 4 Abs . 1 des Eink .-St .-Ges . in der
Fassung vom 20 . Dezember 1921 sind am
15 . Mai 1922 auf die Steuerschuld des Kalen¬
derjahres 1922 Vorauszahlungen  in
Höhe von je einem Viertel der -zuletzt ststge-
stellten Steuerschuld zu entrichten . Bis zum
~ ' ' Steuer ' " " ' 'Empfang des Steuerbescheides für 1921 haben
die Steuerpflichtigen eine entsprechende Vor¬
auszahlung nach dem Betrage , welcher im
Steuerbescheid für 1920 angegeben ist, zu ent¬
richten . <i

1IM « !
auch als Küchsnschrank zu
benutzen, zu verkaufen

Näh . Filial -Exped . des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Sommersprossen!
Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
kostenlos mit.

Frau M . Pokoni.
Hannover,P/i2ü , Schließf.ios

Größtes Unteraehmea Mittel-DeutscfaibiOds

f j.  für Wäsche-AusstattungenE B8r,kliardt? Kaufmann8&Oo.
Wiesbaden

Ec'se Kirchgasseu. FrießrichsfeaSe

Sra -SMe - ftan -MBwtfrltaMßn.
4

iKüifn 6li*eilt
Ihr« Gold -, SttSov -, Nkaki« . Gegs « ftS » ds in jeoer
Form , Rfajge , Befiscke , gelb . Hfnen , Saeoics«
alte Gebisse « einzelne hükns , Vellkanks » « frv-

bevor Eie mein Höchstgebot gehört haben.

L SXle. lies® » , « WM 41
BnswSri '.gs Sendungen werden postwendend erlsdlgt.

Ahrs « werden betten« und preiswert vrpatslest

bezugspreis : mot
bringerlohn.

bei je!
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